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jenen von Oplismenus habituell ähnlich werden, mit welcher Gattung

auch die vegetativen Charaktere fast vollkommen übereinstimmen,

während eine wirkliche Verwandtschaft nicht im mindesten

existiert.

Beiträge zur Flora von Steiermark.

Von Dr. August v. Hayek (Wien).

(Mit einer Tafel.)

(Schluss.i)

Hieracium Floreniimim All. Ssp. parcifloccum N. P. Auf Geröll-

halden im Logarthaie bei Sulzbach (H.).

Hieracium Florentinnm All. Ssp. florentinnm N. P. Am Südab-

abhang des Gonobitzer Berges (H.). Ist unter allen Formen des

H. fJorentinum durch die kleinsten Köpfchen ausgezeichnet.

Hierncium Banliini Schult, f. tJiaiimasioides N. P. Am grossen

Kirchberge bei Peggau (W.); in der Bärenschütz bei Mixnitz

(W.); zwischen St. Lorenzeu und Kaisersberg a. d. Mur (W.j.

Hieracium hrachiatum Bert. f. apoj^thyadium N. P. In der

Bärenschütz bei Mixnitz (VV.). Wohl zweifellos ein Bastard von

H. pilosella L. f. vulgare N. P. mit H. Bauhioii Schult, f. thauma-
sioides N. P.

Hieracium porrifolium L. Im Harteisgraben bei Hieflau (H.); am
„Wasserfall weg" in der Hochthorgruppe (H.); im Logarthaie bei

Sulzbach (H.). Die von Nägel i und Peter^) innerhalb des

typischen H. porrifolium L. unterschiedenen Formen stellen

kaum auseinander zu haltende unbedeutende Verschiedenheiten in

Gestalt und Beflockung der Hülle dar, die z. B. bei Crepis

grandiflora (All.) Tsch. viel deutlicher auftreten, ohne dass es

bisher für nöthig befunden worden wäre, diese Formen zu unter-

scheiden und zu benennen.

Hieracium porrifolium N. P. f. sparsiglandulum N. P. Im Logar-

thale bei Sulzbach mit vorigem.

Hieracium hiipleuroides N. P. f. inulifolium Prantl. Au Felsen

in der Schlucht bei Weitenstein (H.). Weicht durch hellere, am
Rande flockige Hüllschuppen ab und nähert sich der f. Schenhii

Griseb. Bei H. hiipleuroides Gmel. seheint übrigens eine Gliederung

in geographisch getrennte Formenkreise vorhanden zu sein.

Hieracium glaucum All. f. tephrolepium N. P. An Felsen am
Abhänge des CiUier Schlossberges gegen die Sann, sowie im
Teufelsgraben hinter Guteneo:g bei Neuhaus.-eo

') Vgl. Nr. 7, S. 241, Nr. 8, S. 295, Nr. 9, S. 355, Nr. 10, S. 384,

und Nr. 11, S. 440.

2) Die Hieraceen Mittel-Europas, II, p. 10.

34*
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Hieraciiim glaucum All. f. Reichardtl N. P. Diese Form kommt
nach Nägeli und Peter^) einerseits auf den Kalkbergen des

Wiener Beckens, andererseits bei Sulzbach in Südsteiermark vor.

Ich habe die Pflanze sowohl im Logarthaie bei Sulzbach, als

auch im angrenzenden Krain an der Save zwischen Trifail und
Sagor gesammelt und glaube, dass diese Pflanze mit der nieder-

österreichischen doch nicht so ohneweiters zu identiticieren ist,

da sie sich durch am Rande reichflockige Hüllen und stärkere

Behaarung derselben unterscheidet; nichtsdestoweniger will ich,

bis genauere Untersuchungen vorliegen, von einer Neubenennung
der Pflanze Umgang nehmen. Der Formenkreis des Hieraciiim

glaucum All. dürfte in systematischer Hinsicht ziemliche

Schwierigkeiten bieten; da es zweifellos ist, dass in denselben

Gebieten sich oft mehrere gut unterscheidbare Formen vor-

finden.

Hieraciiim villosum L. f. calvescens N. P. Bei der Fölzalpe am
Hochschwab (H.).

Hieracium villosum L. f. glaucifrons N. P. Auf Geröllhalden im
Logarthaie bei Sulzbach (H.). Diese Pflanze, die von Nägeli
und Peter^) noch zu H. villosum gezogen wird, wird von

Beck^) bereits, und zwar gewiss mit gleichem Rechte, dem
Kreise der Zwischenformen zwischen diesem und H. glaucum
beigeordnet.

Hieracium villosiceps N. P. Am Sarstein bei Aussee sehr häufig,

während ich H. villosum L. dort nicht beobachtete.

Hieracium melanopliaeum N. P. Bei der Fölzalpe am Hoch-
schwab (H.).

Hieraceum dentatum Hoppe f. pseudovillosiim N. P. ? Am Sulz-

karhund in den Ennsthaler Alpen (H.). Eine sehr merkwürdige
Pflanze, die wohl hierher zu stellen sein dürfte. Habituell gleicht

sie vollkommen dem H villosum L., weicht aber durch deutlieh

gestielte, gezähnte Grundblätter, schwärzliche, lang zugespitzte,

massig zottige Hüllschuppen und bedeutend schwächere Be-

haarung ab. Auch mit H. suhspeciosum N. P. f. comolepium

N. P. zeigt sie eine gewisse Aehnlichkeit, unterscheidet sich

aber durch breitere, reichlicher behaarte und nur sehr wenig
glaucescierende Blätter. Vielleicht ist die Pflanze ein Bastard

von dem am selben Standorte vorkommenden //. ineisum Hoppe
mit H. villosum L.

Hieracium SchmidtU Tausch. Nach Maly*} bei Neuhaus und

Cilli. Wurde im genannten Gebiete von mir nirgends beobachtet,

und halte ich das Vorkommen dieser Pflanze daselbst, sowie

überhaupt in Steiermark für sehr unwahrscheinlich.

1) Die Hieraceen Mittel-Europas, Tl., p. 40.

^) Die Hieracien Mittel-Europas, II, p. 100.

3) Fl. V. Nieder-Oesterr., II, p. 1302,

*) Fl. V. Steierm., p. 110.
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Hieracium incisum Hoppe. Am Sulzkarhund bei Hieflau (H.).

Das Hieracium incisum Hoppe ^) ist bedeutend älter als Koch's
Pflanze gleichen Namens-), weshalb es nicht gerechtfertigt ist,

den Namen im Sinne des letzteren Autors zu gebrauchen, wie
es Murr jetzt thut *).

Hieracium Ärolae Murr. Am Steiner-Sattel in den Sannthaler

Alpen (H.). Stimmt mit Originalexemplaren Murr's vom Arl-

berg auf das Genaueste überein. Die Pflanze gehört meiner
Ansicht nach in den Formenkreis des H. incisum Hoppe und
nicht zu H. Murrianum A. T., wohin es Murr gestellt hat*).

H. Ärolae ist nämlich eine Zwischenforra zwischen H. silvaticum

und H. villosum, während H. Murrianum überdies noch An-
klänge an H. glaucum zeigt, die bei H. incisum Hoppe, sowie

bei H. Ärolae Murr fehlen.

Hieracium Trachselianum Christen. Am Sulzkarhund bei Hieflau

(H.). Das von Preyn^) am selben Standorte angegebene H. cae-

sium Fr. dürfte wohl auch zu dieser Form gehören.

Hieracium Hayelüi Murr in Oest. bot. Zeitschr., L. (1900), p. 60.

Ich kann nicht umhin, auf diese a. a. 0. schon ausführlich be-

sprochene Pflanze ebenfalls zurückzukommen und vor Allem deren

Beschreibung zu ergänzen.

Stengel schlank, aufrecht, bis 40 cm hoch, an allen (vier)

mir vorliegenden Exemplaren durch Fehlschlagen einköpfig,

kahl, nur unter den Köpfchen etwas flockig. Grundblätter lang

gestielt, lanzettlich, entfernt ausgeschweift gezähnt, glaucesciereud,

ganz kahl, nur der Blattstiel mit vereinzelten Härchen besetzt.

Stengelblätter zwei, das untere den Grundblättern gleichgestaltet,

nur viel kürzer gestielt, das obere sehr entfernt, klein, lanzett-

lich, ganzrandig. Bracteen 3—4, pfriemlich, die untersten 1—

2

etwas entfernt. Köpfchen eikugelig, Hülle kaum 10 mm lang,

Hüllschuppen schmal, spitz, dunkelgrün, am Rande heller, mit

einzelnen schwarzen Härchen besetzt, fast flockenlos. Drüsen
fehlen. Grilfel dunkel. Achänen 3 mm lang, dunkelbraun.

Nach Murr*^) entspricht die Pflanze der Combination vul-

gatuni-glancum ; nach Zahn'^) wäre sie ein vulgatum y( porri-

folium. Ich halte die hybride Abkunft derselben nicht für

zweifellos, habe auch H. porrifolium L. am Standorte (St. ligner

Thal bei Aflenz) nicht gesehen, obwohl das Vorkommen des-

selben dort sehr wahrscheinHch ist. Meines Erachtens ist H.
HayeJcii mit H. canescens Schi, am nächsten verwandt, von allen

') Sturm, Deutschi. Flora. H. 39.

2) Syn. fl. Germ, et Helv. Ed. I. p. 457 (1837).
3) Conf. Dörfler, Schedae ad Herb. norm. Cent. XXXII, p. 41.

*) Conf. Dörfler, 1. c. p. 42, et Murr in Deutseh. bot. Monatssehr.,

1898, p. 5.

ö) Oesterr. bot. Zeitschr. XLVIII (1898), p. 309.
Cj 1. c.

7) in litteris 26. X. 1900.
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mir bekanuten Formen desselben aber durch die langgestielten

Grundblätter und die ganz wie bei H. porrifolium L. gestalteten

Hüllen verschieden.

JRieraciuTn ijseudorupestre N. P. Im Logarthaie bei Sulz-

bach (H.).

Das Hieracium subspeciosum N. P. ist eine sehr unnatürliche

Sammelart, die die verschiedenartigsten Formen umfasst, welche

nur immer Merkmale des H. vülosum, glaucnm und silvaticum

an sich erkennen lassen. Die Zwischenformen der Hieracien

sind in Bezug auf ihre systematische Stellung sehr schwierig zu

behandeln und gewiss von sehr verschiedenartigem systemati-

schem Werthe. Sie können darstellen: a) wirkliche Bastarde,

h) zu Arten gewordene Hybriden und deren Abkömmlinge, wohl
der häufigste Fall, c) intermediäre Formen, die aus der Zeit,

wo die Differenzierung der Arten vor sich ging, stammen und
sich in dieser Zwischenstellung erhalten haben; dies ist der von
Nägeli für die grösste Mehrzahl der Fälle angenommene Vor-

gang, welcher aber wohl in der Natur nur selten vorkommt;
d) Formen, welche sich durch selbständige Erwerbung von
Merkmalen eine scheinbare Zwischenstellung erworben haben,

ohne aber wenigstens mit einer der Arten, zwischen denen sie

zu stehen scheinen, in irgend einem verwandtschaftlichen Ver-

hältnisse zu stehen. Selbstverständhch wird es nur selten mög-
lich sein, festzustellen, welcher der genannten Fälle vorliegt, ge-

wiss aber ist es ungerechtfertigt, verschiedene, auf so mannig-
fache Weise zu Stande gekommene Formen unter einer Species

zu subsummieren. Vor Allem wäre es eine der dankbarsten Auf-

gaben, speciell unter den Archhieracien die hybriden und nicht

hybriden Zwischeuformen zu sichten.

Was das H. subspeciosum Näg. betrifft, so glaube ich mit

Nägeli und Peter, dass speciell die Formen der Grex „Sub-

speciosum" gewiss nicht hybrider Herkunft sind. Anders steht

es jedoch mit H. pseudorupestre N. P. Vor Allem gehört die

Pflanze gewiss nicht in die Gruppe der „ Vdlosina^, sondern
ist zunächst mit den Zwischenformen der Vulgata und Glaiica,

speciell mit H. ainescens Schi., verwandt, weicht aber von diesen

Formen durch die weisse, kurzzottige Behaarung der Hülle ab.

Meiner Ansicht nach hat sich die Pflanze aus einem H.
canescens oder aber einer Hybride von H. silvaticum y^ghiucum
selbständig weiter entwickelt, wobei wegen der eigenthüm-

lichen Behaarung der Hülle auch an eine Einflussnahme

von H. vilLosum zu denken wäre. Dass die Pflanze aber mit den

eigentÜchen Villosina nichts zu thun hat, beweist schon der

Umstand, dass Fries sie in seinem „Hieracia Europaea ex-

siccata" als H. saxetanum ausgegeben hat.

Hieracium suhcaesiuni Fr. Im St. ligner Thale bei Aflenz (H.).

Hieracium Galhanum Dabist. Im Logarthaie bei Sulzbach (H.).
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Im Allgemeinen pflegt man alle jene Parallelformen von
H. silvaticum, die drüsenlose Hüllen und mehr weniger bläulich-

grüne Blätter haben, unter dem Namen H. suhcaesium zusammen-
zufassen. Dieser Vorgang ist nicht vollkommen einwandfrei.

H. suhcaesium Fr. ist nach Dahlstedt identisch mit H. steno-

lepis Lindebg. d. litorale Dabist. Dieses hat kleine, derbe,

unterseits glauke, ziemlich lang gestielte Blätter, die in den
Blattstiel rasch zusammengezogen oder an der Basis abgestutzt

und nur schwach gezähnt sind. Das von Oborny bestimmte, in

der Flora exsiccata Austro-Hungarica unter Nummer 3357 aus-

gegebene Hieraciiim suhcaesium stimmt mit dieser Pflanze recht

gut überein. Jene Formen hingegen mit ebenfalls drüsenlosen

Hüllen, weichen, hellgrünen, höchstens unterseits etwas bläu-

lichen, mehr minder grob gezähnten Grundblättern gehören zu

H. Galhanum Dabist.

Hieracium silvaticum L. Von dieser höchst polymorphen, wahr-
scheinlich mehrere Species umfassenden Pflanze liegen mir aus

Steiermark folgende Formen vor:

a) Fritschil Pernh. Im Hagenbachgraben bei Mautern (H.).

h) sinuosifrons Almqu. In der Sunk bei Trieben (H.).

c) miiuduiiim Dabist. Ebenda (H.).

d) glandulosissimiim Dabist. Im Harteisgraben bei Hieflau

(H.); am Wechsel (W.).

e) Anisiacmn m. An der Gesäusestrasse nächst Hieflau (H.),

an felsigen Abhängen oberhalb der Ebersanger-Alpe in

der Hoehthorgruppe (H.), im Harteisgraben bei Hieflau

(H.). Eine sehr auffallende Form, die mit keiner der

von Dahlstedt, Pernhoffer und Jordan auf-

gestellten übereinstimmt. Eosettenblätter zahlreich, ei-

förmig, an der Basis abgerundet oder schwach herz-

förmig, etwas länger als ihr Stiel, die äusseren stumpf,

die inneren spitzlich, schwach gezähnelt bis grob ge-

zähnt, mit stumpfen Zähnen, hell bläuhchgrün, am Rande
und manchmal am Mittelnerv etwas wimperig, sonst

kahl; Blattstiele massig behaart. Ein kleines Stengelblatt

ober der Mitte. Kopfstand reichküpfig. Hülle 12—14 mm
lang. Hüllschuppen schmal, spitz, dunkel, etwas heli-

randig. Drüsen der Hüüe sehr reichlich, mit einzelnen

schwarzen Haaren untermischt, au den Kopfstielen nach
abwärts rasch abnehmend, aber vereinzelt bis zur Stengel-

mitte reichend. Flocken an der Hülle massig zahlreich,

Köpfchenstiele dicht weissflockig.

Steht dem H. integratum Dabist., speciell dessen

f. variicolor am nächsten, unterscheidet sich aber durch
die schmalen, reicher flockigen Hüllschuppen, dichtere

Drüsenbekleidung derselben und die kahlen Blätter, und
kann vor Allem darum mit demselben nicht identificiert
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werden, weil Dahlstedt bei der Gruppierung der

Formen gerade auf die Breite der HüUsehuppen grosses

Gewicht legt.

f) persimile Dahlst. In der ßärenschütz bei Mixnitz (W.);

bei der Teichalpe am Lantsch (W.).

Hieracium vulgatum Fr. Ich beobachtete folgende Formen:
a) irriguum Fr. In Wäldern bei Unter-Tressen nächst

Aussee.

h) purpurans Bernh. Im Hagenbachgraben bei Mautern.

c) cruentifolium Dahlst. et Lüb. Im Hagenbachgraben bei

Mautern.

Hieracium ZinJccnense Pernh. In der Kruniraholzregion des

Seckauer Zinken (H.). Stimmt genau mit Fern hoffe r's Ex-
siccaten überein. Ich erwähne die Pflanze deshalb, weil Murr,
der die von mir gesammelten Exemplare gesehen hat. es für

identisch mit H. melanops A. T. erklärt hat ^ j ; falls diese Deutung
richtig ist, wäre somit die Identität von H. melanops A. T. und
R. Zinkenense Pernh. festgestellt.

Hieracium eximium Dahlst. Die Pflanze vom Wechsel stimmt mit

den Exsiccaten von H. pseudex'iuium Dahlst. vollkommen
überein.

Hieracium alpinum L. f genuinum Wimm. Am Wechsel (H.);

Seckauer Zinken (H.); am Speikkogel der Gleinalpe (W.).

Hieracium alpinum L. f. melanocephalum Tsch. Am Bösenstein

nächst dem Jägerhause oberhalb der Kotalpe (H.). Weicht von

vorigem durch fast doppelt grössere, dicht schwarz behaarte

Köpfchen, breitere Blätter und einen robusteren Bau ab.

Hieracium intybaceum Wulf. Am Speikkogel der Gleinalpe (W.).

Hieracium harhaium W. K. In Wäldern bei Hochenegg nicht

selten (H.). Ich kann, ebenso wie Freyn-), den Ausführungen
Preissmann's^), dass H. Stiriacum Kern, mit H. racemosum
W. K. und H. tenuifolium Host identisch seien, nur voU-

inhalthch zustimmen. Die von A. Kerner^j citierten, von

Holuby in Ober-Ungarn gesammelten Exemplare lassen sich

von Exemplaren des H. Stiriacum Kern, aus Graz in nichts

unterscheiden. Freilich gibt es bei Graz Formen, die die von

A. Kerner hervorgehobenen Merkmale, besonders die ver-

längerten Aeste, zeigen, doch sind das, wie Preissmann ganz

richtig erkannt hat und wie man bei Einsichtnahme einer

grösseren Eeihe von Individuen ganz deutlich sieht, nur Wuchs-
formen ein und derselben Pflanze. Auch mit der Beschreibung

und Abbildung Waldstein's und Kitaibefs'^) stimmt die

1) Oesterr. bot. Zeitschr. L (1900), p. 60.

2) Oesterr. bot. Zeitschr. L (1900), p. 435.

3) Mitth. d. naturw. Ver. f. Steierm., 1894, p. LXXIII ff.

*) In Notizen seines Herbars. Conf. Preissm. a. a. 0.

'') Descr. et Icou. plant. rari:)r. Hung. II, p. 211, Tab. 193.
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Pflanze aus der Umgebung von Graz vortrefflich überein, vt^obei

zu bemerken ist, dass die Farbe der Aehenen von Exemplaren
von ein und demselben Staudorte von gelbbraun bis tief roth-

braun wechselt. Auch die im k. u. k. naturhistorischen Hof-
museura aufbewahrten Origiualexemplare des H. tenuifolium
Host sind zweifellos mit der in ßede stehenden Pflanze iden-

tisch. Was schliesslich das H. harhatum Tsch. betriÖ't, so würde
ich dasselbe nach Exemplaren vom classischen Standorte (Adams-
thal bei Brunn) ^) für eine geringwerthige Form von H. racemosum
mit etwas stärkerer Behaarung und sehr vereinzelten Stieldrüseu

an den Köpfchenstielen halten.

NB. Sowohl Zahn's Bearbeitung der Archhieracien in Wohl-
fahrt's Synopsis, als die Arbeiten Krasan's über die Flora von
Ober- und Unter-Steiermark im Jahrgang 1901 der „Mittheilungen

des naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark" erschienen

erst während der Drucklegung dieses Aufsatzes. Es konnten aus

diesem Grunde die genannten Arbeiten nicht mehr die ihnen ge-

bührende Berücksichtigung finden.

Tafelerkläriing.

A, Silene saxifraga L. — B. Silene Dahiiatica Scheele. — C. Aly&sum
Preissmmini Hayek. — D. Carduus acanthoides L. — E. Carduus Rechingeri
Hayek. — F. Carduus viridis Kern.

Zur Pilzflora von Tirol.

Von L. Grafen v. Sarnthein (Innsbruck).

Um beizutragen, in die noch äusserst mangelhaite Kenntnis

der Verbreitung der grösseren Pilze Nordtirols einiges Licht zu

bringen, machte ich vor Kurzem, begünstigt durch eine der Ent-

wicklung derselben ungemein forderliche Witterung, an mehreren
Standorten dieses Gebietes grössere Aufsammlungen, deren Er-

gebnisse gleich wie voriges Jahr (vergl. diese Zeitschrift, L. Jg.

1900, p. 411—412) Seine Hochwürden Herr Jakob Bresadola
in Trient in zuvorkommendster Weise zu bestimmen die Güte
hatte, wofür demselben hiermit der wärmste Dank ausgedrückt sei.

Die erwähnten Localitäten sind, nach der Zeit ihres Besuches
gereiht, folgende:

10. September 1901. Gschnitzthal : Lärchenwiesen der Moräne
beim Ansitze Schneeberg bei Trins. Glimmerschiefer, 1200 m.

13. September. Innsbruck: Mühlau, lichter Föhrenwald ober

dem Badhause gegen die Hungerburg. Diluvium. 650—750 ra.

ij Conf. Tausch in Flora 1828. Erg. Bl. I, p. 72.
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Oesrerrboran Zeirschr. 1901. Auror del.
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